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Archäologische Ausgrabungen, aber eben-
jeder JjeTre Bodeneingrı Im Bereich

des Augsburger Domes herühren nahezu
zwangsläufig die altesten Bodenspuren
der Augsburger Stadtgeschichte: |)as
Area| den en Dom eg Im en
Von AUGUSITA, der ehemalıgen rO-
miıschen Hauptstadt aetiens, gleichfalls
IM Zentrum der nıer IM Miıttelalter ent-
standenen Bischofsstadt
Vergleicht Marl die Ausgrabungsergeb-
nıISSEe Von hıer mıt den archäologischen
Kenntnissen Uber die Domanlagen der RO-
merstädte Köln und Iner, selt dem
zweılten Weltkrieg große lächen unter
den ortigen Kırchenanlagen erforscht
und dıe efunde In weılten Tellen „voegeN-
bar  I ernalten wurden, llegen dıe
archäologischen Zeugnisse Zzu Augsbur-
yYycer )om noch weitgehend ımM unkeln
Lediglich die 979 erfolgte Ausgrabung In
der Westkrypta SOowIle einzelne Kleinere
Baubeobachtungen en erste Auf-
schlüsse 7Dg Baugeschichte des I)omes C[/-
Yracht
Im unmıiıttelbaren Umftfeld des Domes Tfan-
den menrTacC archäologische Untersu- Ab6. Bronzener Fuß eInNes dreibeinıgen app-
chungen ronhof auft der stäüänders In Form eIınes Leopards, gefunden IM Nord-
West- und Nordselte des [)omes oder SHOd= T ügel des Domklosters beı Grabungen der adt-

Ich auft dem Domvorplatz mMiIt seiınen archäologıe ugsburg
UÜberresten Vo' St. Johannes und eınem

der Römerzeıt In das ru Miıttelalter,darunterliegenden römIıschen Peristylhaus
des 7 —4 _ Jahrhunderts Chr. Abb 47 UunNnd oder die rage nach den alteren rom-
43) schen Bauten ımM Untergruna wWıIe nach der

entstandenenGrößtes Interesse omm jedoch den Aus- IM Miıttelalter Legende
grabungen Im en )om selbst |e- eıner „Cisa -Verehrung huchstäblich Vor

gen doch nıer die Fragen nach der Fntste- ugen ıe Antworten darauf, aufgrun
nung dieses Kırchenzentrums, noch späat- tehlender schriftlicher Quellen, sInd alleın
roömıIısch oder erst merowingisch/karolin- Im en verborgen.
gisch, die rage nach der Kontinultä VvVon
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Abb. Augsburger Dom und Domkloster mıt(Flächen der wichtigsten archäologischen
Untersuchungen

ugsburg In romıscher Zeıt

DIie römische Stadtgeschichte Augsburgs reich VOor'n S Stephan und ımM östlıchen
SE eınleiıtend kurz skizziert Aus eınem Cer- „Domviertel” elegen. Diese 0172 na
Sten,; noch weitgehend unDbekannten Yn umfassende Miılıtäranlage esa eınen
arplatz Zusammenfluß Von Lech und S1010 Kastellvicus, der sıch IM Vorfeld nach
Wertach, kurz Vor Christ! Geburt errichtet en Uund esten mıIt zivilen Bauten für
Yialo IM oder nachchristlichen Jahnhr- Händler, Handwerker Yialo Famılıen der
ze ereits wieder verlassen, entstan stationierten Iruppen erstreckte AUGUSTA
on! zwischen und n. Chr. eın VINDELICUM

7WeIl- DIS dreitausen Mann Nach der Zerstörung des astells
Tassendes Kastel| AuUT der STSECITE der Chr Yialo dem ZUg der Garnıson
Augsburger Hochterrasse, eute IM Be- entwickelte sıch ern rasch aufblühendes,
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ugsburg In romIischer Zeıt

nach esten und Norden weilter „Wach- markt/Eserwall”, wıeEe Grabungen der adt-
archäologıe 998 und 2000 ergebensendes” Stedlungsarea!| mMit Holz- Yialo

Fachwer  auten SOWIe ersten Spuren VOT en HIN Jel| der Gräber kann „Roma-
Steingebäuden, das vielleicht als Ort eıner nen  D christlichen aubens des r..
Gebietsverwaltung, eıner CIvitas, aNYC- underts zugewlesen werden.
sprochen werden kann. Spätestens unter 010 die Hauptstadt der Provinz Raetia
Kalser Irajan 8-117) oh!| kurz VOoTrT oder cunda In spätantiker Zeıit SItZ eınes BI-

100 n Cnr.. verlegte Man die aupt- schofs Wär, kann Z/WafT mıt Gründen
STa der Proviınz aetlien Von CAMBODU- aNgENOMMEC werden, doch llegen hısher
NUM/Kempten lerher ugsburg stieg keıiıne Quellenbelege atur VOTIT. Frstes
Zu SItZz des kalserlıchen Statthalters schriftliches Zeugnis für das estenen
M Kalser Hadrıan 117=-138) erteilte eıner christliche Gemelnnschaft In

121 Chr das offizielle Stadtrecht als AUGUSTA bıldet die Textstelle DE| Venan-
MUNICIPIUM AFLIUM WIEe t!US Fortunatus 565 Chr.. als er nel
der rechtliche ame fortan autete Die selner Rückreise Vo  3 (jrab des ISCNOTS
größte wirtschaftlıche lüte der Martın In Tours Tür ugsburg lech die

AUGUSTA Abb 45) legt, den A Verehrung der Märtyrerin Afra überliefer
Da Im spätrömischen ugsburgwendigd ausgestatteten Steingebäuden miıt

rußbodenhelizungen, Osaıken und and- christliche Kulträume Yialo „Kırchen" geG”E-
resken ZzuTolge, Im etzten Drittel des nen en muß Dı sıcher, doch sIınd sIE

ısherund In den ersten Jahrzehnten des r_ NIC eindeutig nachgewılesen:
underts eUtHC erkennbar den Möglicherweise estand Uunter UuSs
hochrangigen Steindenkmälern und In-
schriften Iınsbesondere der Zeıt des SCVOC-
rischen Kalserhauses 193-235). A  ADem Fundmaterıa| Vvon Münzen und Ge- U
tfäßkeramık zufolge lıe das mıindestens
80 ha große, selt dem 7. Jahrhundert

Eurc eıne Stadtmauer geschützte Area|
VOornN AUGUSTA auch nach mehreren
Germanenangrıffen des und anrhnun-
erts DIS elıt In das 6_ Jahrhundert nıneln
au JaNzer Fäche hbesiedelt Fıne „chrıistlı-
che emelnde  U hat hıer sıcher Im und

Jahrhunder hestanden Abb 44) FATA
FIN e der rısten cheınt ah kon-
stantınıscher Zeıt IM Bereich der späateren
Kirchenanlage von St Ulrıch und Afra
gelegt worden seln. „Beigabenlose”,

Bestattungen (Kopf Im Westen
mMit e nach Osten) reichen dort auf ADb®6. Frühchristliche Grabinschrift (QUS dereıt
großer Fläche HIS zu Gelände „Kıtzen- 400 gefunden 19729 Domvorplatz.
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Municıpium Aelium ugustum
Stadtplan des mischen ugsburg 50 100\ Jahrhundert Chr
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Abb. Vorläufiger Stadtplan miıt Ergänzungen der römiıschen Straßen und Steingebäude des2Jn Chr. IM heutigen Straßennetz.

Ulriıchskapelle, St Johannes, Grabung „Hinter dem Sch walbeneck”, Fronhof 6, St Gallus.
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DIe archäologischen Ausgrabungen In der Ulrichskapelle und IM Kapıtelsaa|l

eıne Kırche des 4.,/5 Jahrhunderts, doch Textilreste) Hei Ausgrabungen 968 In der
mussen Nachuntersuchungen der Ausgra- ortigen ryPTa zutage kamen.
obungsergebnisse Von 1959-61 dieses De- Umso gespannter Ichtet sıch der archäo-
stätigen. Gesichert cheılint eın Kapellen-/ logische UnNG historische lıc auf den
Kırchenbau des Jahrhunderts Uunter St Augsburger )om selbst, insbesondere auf

selne ItesteUlrıch und Aira, In dem „Klerikergräber” Baugeschichte Uund das
dieser Zeıt mıt aufwendiger Ausstattung atum selner ersten Errichtung.
(U.a hölzerner Krummstab, aber auch

Die archäologischen Ausgrabungen ın der Ulrichskapelle’
und IM Kapıtelsaa|l

Im Zuge der IUmbaumaßnahmen des ehe- werk wıe sıch spater herausstellte, nan-
malıgen omklosters z7u  Z Di6özesanmu- delt sıch die nordwestliche FCcke
SCUM) St Afra wurden selt den achtziger des Karolingischen Domauerhauses
Jahren umTangreiche Bodeneingrıffe VOT- durchschlagen, wurde In Abstimmung mıT

SIe nhatten ZUTr Olge, daß Im dem Bayerischen | andesamt tür Denkmal-
gesamten Nord- Yialo In weıten Tellen des oflege und dem Di6zesanbauamt ent-
Westflügels jeglıche archäologische SHDB=- schieden, die efunde weitgehend UNan-

STanz ausgegraben und somıt unwieder- erhalten
oringlıch zerstort werden MUu Lediglich Der große uSpruc der Offentlichkeit
der Kapıtelsaa|l sSOowIle dıe Ulrichskapelle äßlich des ages des ffenen enkmals

HIS ın VonN tiefgreifenden Verän- 998” ermutigte die )I6zese schließlic
derungen aUSgENOMMEN. dem SCHEILE: eınen Tel! der Treigelegten
Das nderte sıch 1998, als entschieden Baureste als „archäologisches Fenster” |
wurde, mehrere üTtungsS- Yialo Heizkanäle dıe Konzeption des )ı6zesanmuseums
In diesen Räaumen verlegen. DIie arr einzubeziehen Abb 46} DIie Benennung dieses RKaumes hat

mehrfach Veränderungen rfahren DIie

notwendigen FHrdarbeıten wurden seltens Wenngleich die ZUuU Verständnıis der KOoM- alteste Bezeichnun WaTr „Ulrıchska elle  f
der Stadtarchäologıie ugsburg durchge- olızıerten Baugeschichte notwendige AUS- In ungster Zeıt hat sıch dle Bezeichnung

„Schneiderkapelle” eingebürgert. Im
Dominventar Chevalleys Dı sIe un derführt.* wertung aller Grabungen Im und den
Bezeichnung „Blasiuskapelle” findenon kurz nach Beginn der Untersuchun- Augsburger I)om Abb 43) noch als drın- Inzwischen nat Man sich entschieden,
wieder Z/UT mutmakßlıch altesten ezeich-yecn wurde klar, da UÜberreste dUus den gendes Desiderat ausste SO|| dieser
NMUunNg „Ulrichskapelle‘ zurückzukehren.verschiedenen Epochen der ombauge- Stelle eın erster INDIIC egeben werden,

dıe hıstorische D)iımension eıner der An dieser Stelle SE den Grabungsar-SCHICNTE In noch Uüberraschend Fr-
Heitern und Zeichnern des Römischennaltung vorhanden Als schließlic Keiımzellen Augsburgs begreitbar Museums erzlic| edankt. Großen An-

Ure dıe RBaumaßnahme vorgesehen Wäar, chen. teıl elıngen der  roeıten natte
TennIig, der mit em Dersönlichemeın Inzwischen Treigelegtes Quadermauer-

FEinsatz die grabungstechnischen rbeıten
reu F-inen ersten Vorbericht gIbt

SChauD, Archäologische Untersuchun-
YEen en D)om Augsburg. [)as
archäologische Jahr In Bayern 1998,
JO
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Ab6. Ulriıchskapelle, Blick auf das Deckengewölbe
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OmISCHE Wohnbauten

oOmıIısche Wohnbauten

[)ie naturgemäß tiefliegenden Schichten ereates Zeugnis der en Wohnkultur
der äaltesten ledlungstätigkeit Augsburgs dieser Zeıt stellen die este arbıger
dUus$s dem beginnenden 1. Jahrhunder Wan  resken dar“, die In der Ulriıchskapel-
Chr. wurden weder In der Ulrichskapelle e geborgen werden onnten (Periode 1;

AbbO 47) ufgrun der kleiınen rabungs-noch IM Kapıtelsaal erreicC Wıe UNs e
doch un der angrenzenden Grabungen Tläche WarTr leider nıIC mehr klären, 010
zeigen, ehörte das spatere Domareali DEe- sıch lerbei dıe abgeschlagenen

resken eıner achwerk- oder eıner eın-reits ZUT: zıvilen Straßensiedlung Augusta
Vindelicum®. quaderwand andelt SO WarTr der Verputz
Nachdem In olge der Bürgerkriege 68-/0 ZWaT AufT eıne Lehmschic aufgebracht
n. Chr. die Garniıson abgezogen wurde, worden, Was zunächst eınen Fach-
entwickelte sıch eın blühendes (GGemeınwe- werkbau denken [ äßt, doch konnte LUdWIO
SCn Ohlenroth> hel selnen Grabungen WESTIIC

Mauer arhalten
Mauer erganzt
Fstrich
Eundort der and-
resken

ım
Allgemeın ZU römischen Augsburg:
Bakker, rrühkalserzeitlicher Mılıtar-

stützpunkt, Kastel| und Provinzhaupt-
stadt Augusta Vindelicum. In ‚ZYSZ,

JetZ, Ih Ischer, H- J ellner, Die
Römer In Bayern München 995) 419
/um Mılıtarlager des Jhs. Schaub,
)as Fruühröomische Milıtärlager Im acdt-
gebiet VOT Augsburg. eue Überlegungen
ZUr Mılıtärgeschichte Kaetlens Im
Jahrhundert nach TISTUS. In eaNS
rsg.) Koman Frontier tudies. Procee-
Ings of the Il internatiıona|l Con-

of Roman Frontier tudies (Zalau
365

Die resken werden VOIT! Wıllburger
IM Rahmen eIıner Dissertation der Unı-
versitäat Jena hearbeitet.

Ohlenroth, Bayerische Vor-
Abb Römische Befunde (Perioden 1-3) IN der Ulrichskapelle eschichtsblätter Z 956, 27260
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der Ulrichskapelle und des Domklosters Estrich) versehen, aut dem ursprünglic
Fronhof 6) eıne Tuffquadermauer dU>SYUTd- Stützpfellerchen AdUus Ziegeln tanden, dıe
Den, der eın Tell der resken noch eınen oberen en den eigentlichen
atftete Dort WaT ehbenfalls eıne Lehm- en Lrugen. In den entstande-
chıcht als Putzträger verwendet worden. men ohlraum wurde Uure eınen Helizka-
Gleichwohl! en die Wandmalereien dUus na| (praefurnium) LUFt geleitet.
der Ulriıchskapelle Abb 49} eıne ualıtät, )iese Fußbodenheizungen (hypocaustum)
wWwıe sIe In ugsburg oislang (1UT selten gehörten ZU andar: Jedes Desseren ro-

mischen Wohnhauses Über dıe Gestal-getroffen wurde. Als iınteressantes Detal|
en sıch autf eınem uc die eingeritzZ- LUNGg des eigentlichen Fußbodens geben

UNSs undten esSte des lateiniıschen Alphabetes Cc/- ‚ediglich einzelne schwarze
halten Was In der Antıke AIs weıiße Mosaırkwürrfel uskun
Verunstaltung der and gegolten en Auch hier zeigen UNS die Ergebnisse der
TaY, ZeIg UunNns den Bildungsstand der Ur- Grabungen lenroths ronno
sprünglıchen Bewohner dieses AT SOWIe In den nördlıchen Bereichen des
nauses. westlıchen Domklosterflügels weıltere Fın-
Nach Auswels der spärlichen Keramıkfun- zelheıten Abb 50) enDar ehören die
de zwischen den abgeschlagenen Ver- dort angetroffenen Mauerzüge, wWwıe auch
putzstücken erfolgte der Abbruch dieser dıe este In der Ulriıchskapelle, eınem
and noch In der Hälfte des Jahr- großen Wohnkomplex insula) des
underts S Jahrhunderts Während Ohlenroth
Von den darauffolgenden Neubaumal3- eınen zentralen Innenho (peristyl) mıt
nahmen (Periode 2) onnten noch die umlaufendem Gang (porticus) und den
este zweler T-förmig aufelnander ZU1auU- angrenzenden Wohnräumen antraft, eTInNn-
tender Mauern Treigelegt werden Abb den sıch dıe Grabungen In der Ulrıchska-
47) DIe beliden Raäume noralıc und SUC= pelle, wWwıIe vermutlıch auch die Untersu-
lıch dieses Ost-West verlaufenden Mauer- chungen alter ages unter der West-

mıt eınem Kalkmörtelboden Krypta®, In der Feripherie dieses ohn-
blocks enDar andelt s sıch Hei der
ro dieser Anlage AIC (1UT eıne
sondern mehrere Wohnerlnhnheılten,
deren YENaUC (Gjrenzen aber noch NIC
nestimmen sInd Ohlenroth konnte In 7WE|
dieser Raume Tarbiıge Bodenmosaıke Trei-
legen, diıe eute elıder MUNL. noch In Ihrer
Umzeichnung erhalten sInd
FÜr den AnTfang des Jahrhunderts kann
In der Ulrichskapelle eın au Periode

>age, Die Ausgrabungen In der
S} nachgewilesen werden: In die

Nypta des Augsburger )omes. anrbuc| Ost-West Mauer wurde eın Durchgang
des Vereins für Augsburger Bistumsge-

E
SscChICHTE I] 1981, 115 und ders.,

geschlagen. Diese alsnanme Z

Frühes CÜristentum und Irchen aus der Olge, da die ußbodenNheizung uTgege-
Zeıt des Übergangs. n 1e hnen wurde. DIe UNTETSTE der Testgetrete-
Hrsg.) (Geschichte der ugsburg

Abb. ragment römiıscher Fresken (JUS der UI-
Von der ROömerzeıit DIS ZUur egenwa richskapelle (Periode 1} mit dem eingeritzten Anfang men Laufschichten In diesem Durchgang
(Stuttgart 984) 100 des lateinıschen Alphabdetes en  ı1e eıne Münze der Kalserın Valerıa
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Abb. Rekonstruktionsversuch der römıschen Fresken (JUS der Ulrichskapelle Wi  urger,
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Grabung Ulnchskapelle

E Grabung Westkrypta
Grabung St Johannes

ı7 ©
Grabung Fronhof

A 1\)O \-

\
10 S

“

AbDb6. OmiIsche Sternbauten IM nüheren Umfeld des Domes

Galerıa dUus den Jahren 08/311, Wwährend YUunNg von Valentinian oder 364-383
EeIWaS er elegen elıne Münze des geborgen wurden!.
Constantius 355/361 SOWIe elıne Prä-

WiIischen Spätantike und fruhem elalter

Im ausgehenden oder tfrühen anrnun- Fundamentsocke| eInes rachwerkgebäudes
dert nderte sıch die Stedlungsstruktur deuten ISst Periode 4, Abb 51) HÜr eıne
dann grundlegend. SO wurden die Mauern kontinulerliche Bauabfolge spricht, daß
des Vorgängerbaus HIS auTt eınen Socke| on| die Baufluchten als auch die OsItion
abgetragen. Darüber errichtete Man eıne des Durchgangs helbehalten wurden. Fıne

Die Münzbestimmungen erfolgten NMeEUE: Nnun NIC mehr mMmit Kalkmörte! SON- zunächst westlıc des Ingangs In dendankenswerterwelse UrC| Frau ver-
neck (München/Geltendorf). dern In |ehm gebundene Mauer, die A alten Mauersocke!l eingefügte Herdstelle
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wischen Spätantike Yialo frühem Miıttelalter
DA

weıtergenutzter
Mauersocke

Mauern
lehmgebundene
fosten
Herdstelle

[ __

Abb 57 Spätrömische efunde erı0de In der Ulrichskapelle

wurde Im welteren Verlauf der eın rocken, d.n ohne Verwendung VOTIT|]

Nutzung wieder aufgegeben und Von WEeIl- Mörte! oder Lehm gesetzter Mauersockel,
eren | aufschichten Uüberdeckt 7WE| Pfostengruben SOWIE eın zugehö-
Aus eıner dieser Schichten stammıt der ger dünner Mörtelfu  ChH eınes Fach-
Jüngste römische Fund der Grabung FS werkhauses Abb 54) Zumindest der
andelt sıch die Scherbe eınes AUuUs westliche lehmgebundene Mauersocke|

dUus erlode cheıint auch weılterhın He-Nordostfrankreich importierten Keramık-
eTfäaßhes (SOg. „Rädchensigillata”), das In tanden en Als eınen Hınwels auf
die Hälfte des Jahrhunderts atıiert eıne kontinulerliche Siedlungsfolge kann

zwelftellos auch das Fehlen Von Schichtenwerden kann Abb 53) Ure diesen Fund
leg eın erster Anhaltspunkt tür die Nut- gEW werden, die eın langeres r f_

fenstehe des elandes zwischen denzungszeıt dieser SOWIEe den tTrühestmOg-
ıchen Beginn der darauffolgenden SIed- erıoden Yialo oelegen würden, wWwıe
l|ungsperiode VOTV. eiwa Humusbildungen oder FiInschwemm-

schichten Unklar hleibt die un  ıonZu dieser erliode gehört wiederum
die allgemeıne Rauflucht beibehaltend eıner gleichzeltigen Setzung AdUus groben
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ME  DE

Abb6. Herdstelle der spätrömischen Periode Abb. Scherbe eINeESs (QUS Nordostfrankreich
Iımportierten Keramikgefäßes Vom Anfang des

Jahrhundgert

weıltergenutzte ehm-
gebundene Mauer
Trockenmauersockel
fosten
Kı1estundament
ru

ım

Abb. Merowingerzeitliche Befunde ero0de In der Ulriıchskapelle
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wiscnhen S>Spätantike UnNG truhem Miıttelalter

NIge Zeıt nach dem Verlust der erwähnten
Keramıkscherbe des Jahrhunderts legen.
Gleichwoh| stammen dUus$s den Grabungen
IM Domarea| vVerschliedene Fundstücke AdUus
der Merowingerzeıt Abb 55)
Entsprechende Baubefunde kennen WIr In
ugsburg olslang MUTr Von dem e{wa
200 stliıch des Domes gelegenen Gra-
oungsgelände „Hınter dem Schwalbenec
Die selt 996 andauernden Ausgrabungen
ermöglıchen erstmals tfür ugsburg eın
detalliertes BIld Vo  - Strukturwande!l Yialo
dem Aussehen der römIıschen
Übergang zwischen Spätantike und frü-
hem Mıttelalter entwerftfen Yialo Fragen
ZAHT: Stedlungskontinultät und dem /Uu=-

Abb. Merowingerzeitliche Funde (JUS dem sammenleben der romanısch-germanı-
Omarea. (Keramik und Fibel) SOWIE Vor den Gra- schen Bevölkerung eıner Antwort näaher-
oungen „Hın ter dem Sch walbene (Bronzenadel
und Gürtelschnalle) zubringen. en mehreren größeren Pfo-

stenbauten und eınem Grubenhaus, wWwıe
sIE dUus$s alamannıschen Stedlungen des

FU  leseln SOWIEe eıner welteren ru Augsburger mlandes ekannt SINd, Tan=-
den sıch VOoTrT allem einfache, relatıv leın-Leider onnten In den kleiınen rabungs-

ausschnıtten keinerlel Fundstücke Im d1- räumige Fachwerkgebäude mıt schmalen
rekten Zusammenhang mMiıt diesen Bay- Wandsockeln dUus lehmgebundenen Abb
chkeıten gefunden werden, wodurch UTr 56) oder auch rocken gesetzten Tuffqua-
eıne ungefähre zeıtliche Einordnung erfol- dern, LehmstampTfoöden Yialo Herdstellen
yen kann. Der frühestmöglıche Zeitpunkt Im nneren. Be| Ihrer Errichtung die
tür den Anfang dieser Bauperlode muß E|- spätrömischen Vorgängerbauten tellweise

abgebrochen oder einplanıert, teilweise
aber auch mıt einbezogen worden.

05.08768!
SCHWALBENECK 29

7
SCHNITT

a NN

Abb. „Lehmgebundenes” Mauerwerk eINeESsS
eDAaAUdeES des Jahrhunderts rabung „Hinter dem
Sch walbeneck”)
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Spuren des altesten Augsburger Domes?

Vor dem Hıntergrund, daß IM ereich der zugehörigen Estrichen, die eınen Anhalts-
Ulriıchskapelle eıne Yarız entsprechende pun für die Ortentierung des eDaudes
Kleinräumıge Wohnbebauung zumınde- geben können, lleßen sıch MUur zwischen
stens In Resten nachgewlesen werden beliden Mauern nachwelsen. Auch Wenn

konnte, ewinnt eın VOo'nn Sage QUT. weltere Hınwelse aut das Aussehen und
15 weıter üdlıch unter der Westkrypta die un  ıon dieses ebaudes rehlen,
angeschnıttenes Mauerfundament Be- cheıint die ereits 979 Von Sage geau-
deutung, das nun eindeutig eınem rune- erte Ansprache A früher Kırchenbau
stens IM Jahrhunder erriıcnhtetem Groß- amı oh!| wahrschermnlich-

sten seln.Hau zugewlesen werden kann ® FS andelt
sıch ı'erbei eın mächtiges, Nord-Süd Schwieriger gestaltet sıch allerdings die
verlaufendes Hundament aus großen Kalk- zeıtliche Einordnung, da datierende leın-
tuffspollen Abb 57) s esitzt seIn Pen- un bislang tehlen Sie kann zunächst
dant etiwa 2360 weılter stlıch lichtes MUr allgemeın miıt der Zeıt zwischen dem
Maß) In eınem 987 Im Mıttelschiff ent- Yialo Jahrhunder angegeben werden.
eckten Mauerzug Abb 58).° este von D)as Fehlen eınes kontinulerlichen chicht-

r

1&

5age Anm Mıt Kkritiıschen An-
merkungen: Bierbrauer, Alamannische
Besiedlung Augsburgs und seInes nähe-
ern mliandes. In ıe Hrsg.)
Geschichte der Augsburg VvVon der
Römerzeit DIS Z7UT Gegenwart (Stuttgart

87

Bakker, Ausgrabungen Uund un In
ugsburg 83-19 Zeitschrı des
Hıstorischen Vereins Tür Chwaben 31, Ab60. A  Spätrömisch-frühmittelalterliche 5polien- Abb. A  Spätrömisch-frühmittelalter/iche Spolien-
988, ter der /Vestkrypta dem eutigen Miıttelschiff
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Im karolingischen Dom

L

10m

Abb. Plan der vermutlichen spätrömisch-fFrühmittelalterlichen Kırche

uTbaus, wWwıe w In der Ulrichskapelle allerdings tfür eınen spätantıken Zeıtan-
Satznachgewiesen werden konnte, spricht

Im kKarolingischen Dom

Fıne der Überraschungen der Ausgrabun- wasserkalktuffauadern erriıchteten Mauer-
ycn In der Ulrichskapelle War zwelıfellos werks, dessen Innenseıte sıch noch dıe
da ß obwohl| außerhalb des eutigen este eıner rauhen, elfenbeılinfarbenen

Kalktünche ernalten en Abb 60) AusDomes elegen eıle eınes karolingi-
schen Vorgängerbaus angetroffen wurden dem Abbruchschutt dieses Bauwerkes
Periode 6l Abb 62) FS andelt sıch el stammen 7WeEI Fragmente gruner Mar-

die FCcke eınes reiten, AUus Süuß- morplättchen Abb 61) wWwIıe cIEe Tür >Oq
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Archäologische Ausgrabungen Im Museumsbereıch

„ODU>S> sectile” en In römischer Zeit. Querhausflügels nahe, zumal solche eıt
aber auch In Ffrühmittelalterlichen KIrs ausladenden Querhäuser eın charakterı-
chenbauten verlegt wurden. Vermutlich STISCNES RBauelement der karolingischen
15(3t sıch auch eın Kalksteinfragment mıt Kirchenarchitektur der Zeıt 1010 und
Flechtbandornamentiı dieser erliode VOr allem des Jahrhunderts darstellt
welsen, das ebenfalls In der Ulrichskapelle Fıne spater eIngezogene, Nord-Süd VeTr-

lIaufende Mauer Vo'/ eınem MDOAaU,allerdıngs dUus$s verlagertem /usammen-
nang stammt Abb 61) während dıe este VvVon Holzeiınbauten

(Pfostenlöcher und eın Schwellbalken)UÜber dem ungewöhnlich dünnen Mörtel-
en, der über den Fundamentabsatz vielleicht Von Baugerüsten (eben dieses
des Mauerwerkes zZIie und somıt gleich- Umbaus?) herrühren.
zeitig seIn muß, fand sıch eın Silberdenar Mıt dem achwels des Westquerhauses

konnte nun erstmals zwelfelsfreı eın Bau-LUdwWIOS des HOomMmMen AdUus den Jahren
806-840 Abb 63) der die Nutzung des element des karolingischen Domes Abb

65) nachgewiesen werden. ufgrun derRauwerks Im Jahrhunder belegt. ® DIie-
SCr Zeıtansatz Ird Urce 7WE! Keramık- übereinstimmenden Mauertechnt SOWIe

der einheitlichen Mauerstärke 1äßt sıchgefäßreste bestätigt, die sıch ım unda-
mentgraben der Westmauer tanden Abb vermutlich auch die ım Ostchorbereich

Von er 1970" beobachtete Ostlıche64) und Z  z Zeitpunkt der Bauarbeıten
In den en elangt seIn mußten Langhausabschlußwand mit Nische Abb

66) SOWIEe eıne ereits Fnde des 19 Jahr-Die Lage des Mauerwerks unmıttelbar
noralıc des OttonIsChen, eute noch De- underts von F Schildhauer‘? außerhalb
stehenden Querhauses, seıne Dimension, des Westchores Treigelegte, etiwa 16,2
die ZWaTr spärlichen aber aussagekräftigen hreite psISs anschließen.
este der Innenausstattung und NIC
letz dıe Münze des Jahrhunderts legen
eıne Deutung als estte!ll des nördlıchen

>  n
Y  x

10 Bestimmung verbeC!

eber, DIie Ausgrabunge: Im Dom
Uugsburg 970/71 (Augsburg

12 Schil  auer, Baugeschichte des Ab6. Nordwestliche OQuerhausecke des ADb6. 67 Fragmente der Innenausstattung des karo-
Augsburger )Domes mit Dhesonderer Be- karolingıischen OMEeSs (Blick nach Westen) Iıngischen omes, dıe beı den Grabungen In der West-
rücksichtigung der romanıschen eriode.
Zeitschrift des hıstorischen Vereins für rypta (Stuckreste) und IN der Ulrichskapelle Mar-
cChwaben ZO; 1899, morplättchen, Flechtbandstein gefunden wurden
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Im karolingischen Dom
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Pfalz/Kloster
S Wohngebäude

Dom
Querhaus
spatere Querhaus-
unterteilung
Gerüst(?)prosten

ım

Abb efunde der Karolingerzeıit erıo0de 6) In Ulrichskapelle und Kapıtelsaal
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#

d
*Ia SO

Abb. Siılbermünze Denar) Vorn LUdWIG dem Abb. Gefäßkeramıiık (QJUS der augrude des karo-
Frommen, eınem Sohn arls des Großen Iingischen Domguerhauses

10m

8

AbDbO. Rekonstruktionsvorschlag des karolingischen OMes

116



Im karolingischen Dom

Fınen InAarucC Vvon der qualitätvollen
Innenausstattung des Domes vermitteln
neben dem ereits erwähnten Fechtwerk-
steinfragment und den Marmorplättchen
eınes Fußbodenbelages VOr allem die Im
ereich der Westkrypta entdeckten uck-
reste mıt Flechtband- und Werlntrauben-
motiven Abb 61) Fıne ebenfalls Ne| den
Ausgrabungen VonN 979 aufgefundene,

hohe Kalksteinplatte Abb. 67) die
eın Von Blütenmotiven eingefaßtes grie-
CNISCHES Kreuz darstellt, ehörte ehemals

eıner größeren Chorschrankenanlage,
mMıt der der |Lalenraum Vo  3 Altarbereich
abgetrennt wurde.
plegelt Man das Westquerhaus über dıe
neutige Mittelachse, ergibt sıch tfür den
karolingischen Dom eıne Innere uer-
naustiefe VvVon iımmerhın 50,4 m; amı
Zzanl f zweilfellos den großen Kırchen-
anlagen jener Zeıt Sern Querhaus ISt ZWarTr
eutlic kleiner Als Jenes des 807 CI - Abb6. Grabungsaufnahme eıner Mauer mıt halb-
Nauten Domes ulda mMmiıt selınen DF (T, runder Nische, der möglıche Ostabschluß des karo-

Iıngischen Domesübertrifft Jjedoch Bauten wıe etiwa den
Dom Paderborn, der eın 34 m t'efes
Westquerhaus esitzt Abb 6)13
Archäologisch 13(3T sıch dıe rbauung des
karolingischen Domes Dısher noch NnIC

als das spate oder Jahrhundert
schriftlicheeingrenzen. Zeitgenössische

Quellen, die UunNs über Bautätigkeiten VOT
dem Jahrhundert UuUSKun geben könn-
ten, tehlen leiıder. SO kann auch dıe spate-

Augsburger Überlieferung, daß Ischof
\wIntpert, dessen mtszeıl vermutlich ZWI-

schen 7F8 und 807 1ag, den Dom ewelnht x Fa

nabe, Dısher NIC zuverlässig oestätigt Ü w  Mwerden. Der archäologische Kontext \ AN z  1  D  Z  Z
schlie eıne solche Zuweilsung allerdıngs \ A
auch NIC aus W

13 Jacobsen, Die Kenalssance derAuch IM Kapıtelsaal wurden Steinfunda- & Vgr €  a a frühenristlichen Architektur n der Karo-mente dieser Zeıt angetroffen Abb. 63) S ?  ©
Ingerzeıt. In Ch Stiegemann

DIie Mauern SIN aber eutlCc schmaler Wemhoftf (Hrsg 799 Kunst und Kultur
der Karolingerzeiıt. eiıtrage Z/UuU  z Katalogund MUr sehr lac fundamentier Wahr- ADb6. ragment eıner Chorschrankenplatte (QUS der Ausstellung Paderborn 999 (Mainz

scheımnlich können sIE dem Domkloster der Grabung In der rypta 623
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10  = 1E

Ho

Abb6. Grundrisse der karolingischen OMe VornN Paderborn, Augsburg und ulda
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Auf Ulrıchs Spuren

DZW. dem bisch6flichen Pfalzbereich ZUUC- lıch des Langhauses lagen, wWwIıEe sıch dUus$s

wiesen werden, die nördlic DZW. ordöst- der spateren Bauentwicklun ablesen Ia

Auf Ulrichs Spuren
[)ie achste, Im Bereich der Ulrichskapelle vollen Mörtelfu  öden (Estrichen) abge-
freigelegte Bauperiode kann frühestens 1öst )ie an rhoben sıch über edig-
nach Verlust des Sılberdenars LUdWIOS des lıch 0,40 m reiten Fundamenten, dıe
FHFrommen 806-840) errichtet worden eıls SCHIeEeC vermörtelt, eıls In Lehm
selIn. Wıe tiefgreifend diese Umgestaltung gebunden
WafTr ıst daran ESSEN, daß zumıindest Von dem einzIıgen vollständig hekannten

Raum Im sten der Ulrichskapelle endas ()uerhaus des karolingischen )omes
abgetragen wurde und der Bereich der (i= sıch esSte des aufgehenden Mauerwerks
richskapelle amı wieder außerhalb des ernalten, das mMiıt arbıgen resken SC-

nen Wälr, Von denen Jetz lediglich nochDomes Im profanen Umfeld des Domklo-
sters oder der HIsch6flichen 217 ag Abb eın dunkelgrauer horizontaler reıiten

SIC  ar ıST eıle der Südmauer onnten
Im Ostte!ll der Ulriıchskapelle SOWIE Im € allerdings In Versturzlage angetroffen
oltelsaal wurden Fundamente angetroffen, werden Abb wodurch sıch auch
die dus wiederverwendeten römischen Freskenreste der oberen Wandpartien C/-

Werksterinen (Spolien) errichtet wurden halten en Die Wand WaTr In
Höhe Ure eın mehrTarbiges Mäander-Periode f Demselben Baukom-

Dolex ehören welıtere VMauerzuge gleicher hand Abb 73) unterteilt'> Nach eıner C -

Bauart und Orientierung, dıe |._ Ohlenroth sten Begutachtung der resken Ure
ronhof vorfand.'* Fxner (Bayerisches |andesamt für Denk-

Im nneren des Rauwerks onnten keine mMmalpflege München) andelt CS sıch tür
befestigten en gefunden werden. Süddeutschland OTeNDar den ersten
Auch dıe lehmigen | aufschichten stlıch acnwels Vvon Malerelien des ahrhun-

erts In eınem Profanraum. Als solcherUund nOrallIc des Spolienfundamentes In
Ulrichskapelle Yialo Kapıtelsaal werftfen he- welst GT sıch VE allem aufgrun der Zahl-
züglıch der Nutzung einIge Hragen aurt. FS reichen Speiseabfälle (Tierknochen Uund

Fischgräten) dUus, dıe sıch Im auTtTe derDleibt en, 010 dieses Gebäude Je Tertig-
gestellt wurde DZW. 010 CS In dieser Form Zeıt auf dem oden In eıner feinkörni-
lange enutzt wurde. gen Schmutzschicht ansammelten. nter
Während die VMauerzuüge Im Kapıtelsaal den welteren aufgefundenen Verputz-
und ronhof 6, Ure An und Finbau tücken Tand sıch en ragment, AautT dem
welterer Mauerzüge umgestaltet, In Pe- dıe Karıkatur eıner Person eingeritzt
rl1ode hbeibehalten wurden, fanden Im wurde Abb 74) In Ihrer Inken Hand nalt

Sie eınen Stab oder eıne | anze. Der o_ereich der Ulrichskapelle rößere Ver- Ohlenroth 956

anderungen D)ort wurde oortiona| Wırkende Kopf kann vielleicht
15 Bergung, Restaurierung und ekon-das Spolienfundament VOT mehreren mMiıt der vereinfachten Wiedergabe eınes struktion der Dekoratiıon rfolgte UrC|

Kleinen Räaumen mMmiıt ußerst qualitäts- Helmes (? rklärt werden. Diplomrestaurator Zenger (Ingolstadt).
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ADb6. Befunde des Jahrhunderts erı0de€ 7) Spolienmauern In der Ulrichskapelle, IM Kapıtelsaa und In
den westlich angrenzenden Bereichen

Der Umstand, dalß die an OTTenDar davon auch dıe UNMI  elbar angrenzenden
NIC olanmäßig abgetragen wurden SON- Bauten Nnetroffen estTutz Ird diese Ver-
dern eınem INnSTUrZ z  - pfer flelen, hat Mutung Uurc olgende Beobachtungen:
NIC (UT Z7ur Konservierung der resken DIe nachgewilesene Bauschicht des OTTO-
beigetragen. Jjeimenr gibt er UNS eınen nıschen, eute noch stehenden Dom-

16 In den Augsburger Annalen Ist VOer- ırekien Hınwels auf das Fnde der Balı- querhauses dUus dem re 065 vermischt
mer'| ugustae templum corrult
1PSO. IMG SS S_ 124), während die MI- eriode sıch mıt der Versturzschicht der 0. 0
racula adelheidae Quelle du$s der ersten Z7wel Schriftquellen Derichten für das Jahr Räaume. ulberdem eg eın Mauerfunda-
Häalfte des JIn Herichtet arıes 94 VOo'nN eınem InSTUrZ des |)omes DZW. ment des der Nordseilte des otton!i-
STrae Ooccidentalis matrınae ecclesiae ap- dessen Westteilles’'® anz zweifellosSUuS est.  - MG 55 4, 646) schen Querhauses angebauten Domklo-

1720



Auf Ulrıchs Spuren
SA

)
10 20 m

Wohngebäude
(Pfalz/Kloster?)
Estrich

Wandfresken
Fundort der umgestürztena Na Dom

2m

Abb. Befunde des Jahrhunderts erı10de IN der Ulrichskapelle, IM Kapıtelsaal und In den westlich
angrenzenden Bereichen
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Ab6. FT Wandfreskenfragment INn Versturzlage Ab6. FN bloc geborgenes Wandfreskenfragment
während der Bergung

n LE I

Ee ‚Ir

w
JI

ı a

AD®D. Rekonstru  on der Dekoratıon des Wand- AD Auf den Wandverputz Von Periode eInge-
freskenfragmentes Zenger) riıtzte Zeichnung eıner stehenden IQUr mıt l anze

und elm (?)
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)as ottonısche Domkloster

überlieferte INSEIUFrZ FS cheint nıer alsosterflügels ebenso unmı  elbar auf der
Versturzschicht DZW. aut der | aufschic der seltene Glücksfal| elıner Kombiınation
des eingesturzten Raumes WıIe der ZUYC- Von archäologischem Refund und IstorI-

scher Überlieferung vorzullegen. ıe spar-hörige Mörtelestrichboden Dadurch ST eın
unmıttelbares Aufeinanderfolgen Vo  > FIN- Iıchen Keramıkfunde widersprechen diesem
STUFZ der erliode und dem Neubau der Datierungsansatz NnIC
erliode erwiesen. nla tür den Neubau
des 065 gewelhten )omes War dieser

Der Dom ZUur Zeıt des eiligen Ulrıch

Derzeıt ISst eıne Rekonstruktion des ul spärlich, erzeıit weitreichende Schlüs-
ichszeitliche Domes NMUur schwer MOQ- daraus ziehen können.
Iıch Be| den Grabungen In Yialo noralıc Wesentlich umfangreicher SsInd die DAalu-

ıchen este der nordalıc und WESTIICder Westkrypta wurden ungewöhnlich
hreite Mauerfundamente (bis 2 mM) grenzenden zeitgleichen Bauten SIe KON-
getroffen, die den karolingischen o_ HE, Vor eıner intensiven Auswertung,

erzeit MUuTr allgemeın als Bestandtelille Vonden durchschlagen und Von Oottonıschen
Schichten ereits wieder überdeckt sIınd Kloster und/oder 17 angesprochen Wer-

OMI ıSst ihre Nutzung Im Jahrhunder den Abb
gesichert. Doch sInd dıe Grundrißreste

Das ottonısche Domkloster

DIie uletzt genannten Befunde, die WIr A Welse ursprünglich ehbenfalls eınen itar
eıle des Domklosters Vo'N 065 aNsSPrE- Lrug Zu diesem Raum ehörte eın dünner

Kalkmörtelestrich, der die ordwanchen möchten Periode J: Abb 75), ent-
ziehen sıch noch eıner abschließenden des eutigen Querhauses nzıeht este
Bewertung. Fast die esamte Osthälfte davon sIınd eute noch In der Südostecke

der Ulrichskapelle SIC  ar Abb 77)der Ulrichskapelle ırd €e| Von eınem
Raum eingenommen, dessen Ostwand [)ie Westmauer WarTr weitgehend e_
Urc die estwan des Kreuzgangs g_ rochen Lediglich iIm Bereich der euti-
Dıldet ırd Der nördlıche SC Dı In gen Nordmauer der Ulrichskapelle ıst SIE
Form elınes ZWaTr reiten, aber NnIC sehr ernalten Abb 76) eSTIC dieser Mauer
tiefen Gußfundamentes ernalten Abb 76) muß eın welterer Raum hbestanden aben,
das unmıiıttelbar alr der | aufschic des obwohl| keıin zugehöriger en gefunden
Vorgängerbaus auTfliegt (s.0  — werden konnte [)ie etzige estwan der
Ftwa In der der Ostwand, unter Ulrichskapelle ıst nämlıch Im AuTfbau des
eınem dort hbefindlichem Itar, estand Fundamentes Uund In der Art des Mörtels

ıdentisch Ssowohn| mMiıt der Nordmauer deseın Tuffauaderfundament, Adas möglıcher-
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Mauern
Estrich

® fosten

ım
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5  H-
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i
Abb. Befunde der ottonıschen eıt erı0de In Ulrichskapelle und Kapıtelsaa

Abb6. Ottonischer Estrichrest, der über eInNeAbb. Mauerreste der Periode Im Vordergrun
rech {S, (0= Fundament auf Estrich Von Periode Mauer Von Periode hın wegzieht (Bildmitte, rechts).
Bıldmitte rech (S, erhaltener Mauerstumpf der Im Vordergrund Spolienmauer der Periode ter
N- Mauer Estrich der Periode
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„Archäologische enste  ‚08 | der Ulrichskapelle
DE

die mächtigen fosten eInes großen BauU-Querhauses AI auch mıt der 0. U Mauer,
daß VOon eıner Gleichzeltigkeit e.. gerustes andeln

gangen werden muß Verschiedene Indı- FÜr alle nachfolgenden Hhaulıchen Verän-
zien deuten daraurtf nıN, dalß dieser derungen SE auft das Dominventar Che-
Stelle ereits In erlode eıne Mauer Ver- valleys verwiesen.‘'
lJef. rwähnt SE| dieser Stelle NOCH: da Im
In kurzem Abstand ZUur Nordmauer des OT- Osttell der Ulrichskapelle 7WE!| Gräber
tonıschen Querhauses onnten drei PToO- getroffen wurden, die möglicherweise mıt
stengruben festgestellt werden (A  )} den Epitaphien (Grabplatten) n.-

die miıt dem Schutt der Bauschicht dieses nängen, die eute noch den änden
)omes verTu und In eınem Fa der Ulrichskapelle sehen SsInd Wıe eın
von dem Estrichboden, der dieses Gemälde der Kapelle AaUuUs dem 19 Jäanr-
Querhaus nzieht, überlagert ırd 1)as undert zeigt, diese Epitaphien UT-

kann NMUur edeuten., daß diese fosten sprünglıch In den en eingelassen.
während der auzeılt des OttonISCAeEN -INes der Gräber wurde Im Zuge der Atis-
Domes tanden und VOoTrT Einbringung des rabung freigelegt. el Bestattungen
Fulßßbodens ereıits wieder aufgegeben verblieben ıhrem ursprünglichen Ort
wurden. DemzufTolge kann sıch NUur

Archäologische „Fenste  CL In der Ulrichskapelle
Der Jjetzige en der Ulrichskapelle uht Spolienfundamentes SIC  ar Periode 7) In
auf eınem aufwendigen Stahlträgergerust, der Südostecke ST eın Kleiner Rest des
das dıe darunter llegenden historischen Fstrichbodens Periode 9) ernalten, der UDer

die Mauern des Jahrhunderts und dieBaureste VoOTrT jJeglichen statiıschen Bela-
stungen chützt DIie beiden archäologi- Westmauer des Kreuzgangs zıe Abb 773
schen „Fenster‘ zeigen este aller aupe-
rloden In mehr oder wenIger großen Aus- enster Abb 79)
schnıtten Abb 46) Im Ostte1l des L-Törmigen Fensters

blickt Marn zunächst auf das |aufnıveau
enster Abb 78) aus dem AnTtTang des Jahrhunderts (Pe-

r1ode 3) Im udosten ıst eınes der lIehm-Im uUudosten der Kapelle sIeE der Besu-
cher dıe SÜd- und eıle der estwan mMmiıt gebundenen Mauerfundamente sehen
zugehöriıgem, rot gefärbtem Fstrichboden Periode 4) Die Ostlıche Begrenzung des
der aufwendig ausgestatteten Wohnräau- Fensters ST gebildet urc eıne Mauer, dıe

des Jahrhunderts Periode 8) An In das bestehende karolingische Querhaus
den Mauersockeln haften noch este der eingezogen wurde Periode 6) (NMall

resken D)ie versturzte und hloc gebor- auft dem Steg üdlıch des Frensters, ST VOT

allem das aufschlußreiche (nördliche)YyEeNE Wandpartie dieser Südwand Ist IM
Nebenraum ausgestellt Abb 7173 Schichtenprofil hetrachten Dort sInd

17 Chevalley, Der Dom 7U ugsburgIn dem ereıich, In dem der Fstrichboden dıe verschiedenen Bodenaufträge ZWI- Die Kunstdenkmaler von Bayern
schen dem und dem 11. Jahrhundert er- unchendurchschlagen ISt, werden este des großen
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ADb®D. Zeichnung des archäologischen ”  enster:  z IN der Ulriıchskapelle Bodemer)
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Abb. Zeichnung des archäologischen „Fensters In der Ulriıchskapelle odemer,

äutert Man auf der nördlichen schen st-Westmauer des 2 ahrhun-
eıte. kann Man die geringen este elInes erts Periode 2/3) In den IM 4./5. Jahr-
ITrockenmauersockels der Merowingerzeıt undert eıne Feuerstelle dUus Ziegeln (jetzt
(6.-8 Jahrhundert) sehen Periode STar zerbrochen) SOWIEe 7WE!| Pfostengru-
In der estecKe des Fensters Nlıckt Mal nen eiNngesetzt wurden (Perioden Yialo
au eın kKurzes erhaltenes ucC der roml- DIie Feuerstelle wurde Iıhrerseılts In der
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„Archäologische enste  ‚00 In der Ulrichskapelle
DUU NO OO DE aa

Abb Die Ulrichskapelle nachSC der Grabungen (Blick Vorn Osten)

sters Über der Westmauer des karolingi-Merowingerzeit (Periode 5) urc eıne
ru unbekannter un  ıon durchschla- schen Querhauses SsInd noch mehrere Frd-
gen Der lehmgebundene Mauersockel Im schichten der Jüngeren erıoden sehen,
Nordwesten des Fensters Periode 4) Dı Im wobe| die berste Schicht (Kalkmörtel-
Westen ure die Tuffauadermauer des estrich) der ursprünglıche oden des

gotisierten Westteiıls der Kapelle AaUuUs demkarolingischen I)omes Periode 6) urch-
schlagen worden. etztere Hıldet den Jahrhundert ıst Abb. und 81)
est- und Nordabschluß des zweıten Fen-
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Archäologische Ausgrabungen Im Museumsbereich

S  T  /  3  N
SS  SE  Br

5  A  ®

Römisches Gebäude
Zeıit ischof Ulrichs
Kloster-/Pfalzbauten (?) dUus der

Penmode (2./3 Jh.)
Penode (10. Jh.)Spätrömisch-/frühmittelalterliche Penode (10 IN VoOT 994)Wohnbauten

Penmode (Ende 4./5 Jh.)
Penode (5.-8 Jh.) Ottonisches Domkloster

(ursprüngliche Ulrichskapelle)Karolingischer Dom Penmode nac!| 994) 2m
Pernode (9 Jh.)

Abb. S67 Gesamtplan der Grabungsbefunde In der Ulriıchskapelle
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